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Hierdurch laden wir zum Bezuge des
Kreisblatts auf das 1. Quartal 1909 ein.

Das Kreisblatt iſt nach wie vor dasjenige
Blatt, welches in den meiſten gebildeten Fa-
milien der Stadt und des Kreiſes Merſeburg aus-
liegt. Es ſteht aufſtreng monrachiſchem Boden u.
iſt beſtrebt, auf dieſer Baſis mit weiter bauen
zu helſen und für den Gedanken einzutreten,
daß eine ſtarke Hohenzollern Monarchie den
unzerſtörbaren Fels bildet in den brandenden
Wogen der wechſelnden politiſchen Tages
ſtrömungen. Das iſt das A und O unſerer
politiſchen Richtung.

Alle Tagesneuigkeiten werden ſchnell und

kurz gebracht.

Bezugs und Jnſeratenpreis bleiben unver-
ändert.

Der Verlag des
„WMerſeburger Kreisblatts.“

„J J J
Ueberfall auf Präſident Fallières.
Am Morgen des erſten Weihnachtsfeier-

tages iſt der Präſident der franzöſiſchen
Republik während ſeines Spazierganges in
Paris auf der Place de l'Etoile, in deren
Nähe der Pariſer Tiergarten, das Bois de
Boulogne, beginnt, von einem ſtellungsloſen
Kellner tätlich angegriffen worden. Präſident
Fallières erhielt einen kräftigen Stockhieb,
der ihn glücklicherweiſe nicht erheblich ver
letzte. Anſcheinend liegen dem Ueberfall
politiſche Molive zugrunde. Ueber den Ver
gang ſelbſt wird gemeldet:

Paris 27. Dez. Von dem Sekretär des
Elyſee Ramandou und zwei Freunden
begleitet, kam Fallières am Freitag gegen
9 Uhr früh von ſeinem Morgenſpaziergang

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

35)] [Nachdruck verboten.]
Jn dem Fall, den wir irgendwie enträtſeln

müſſen, liegt etwas ſehr Seltſames und Un
erklärliches. Jnzwiſchen will ich zuſehen, daß
die Sache ſo wenig Aufſehen macht, wie nur
möglich. Jch werde Vertagung und Frei-
laſſung gegen Bürgſchaſt beantragen, und ſo
werden wir Gelegenheit haer zuſammen
wirken zu können.

Aber ich kenne Sir John zu gut, ſagte ſie.
Er wird nicht zulaſſen, daß es geheim ge
halten wird. Jch will ſelbſt vor die Obrig
keit treten und die reine Wahrheit erzählen.
Es kümmert mich kein bißchen, was die
Leute dazu ſagen. Eher, als Herrn Darrell
ins Gefängnis wandern ſehen, würde ich

Alles gut, aber Sie würden ihn damit
radewegs hineinſchicken, mein Wort darauf,
ady Selhurſt. Sie wiſſen nicht, was für

Narren eine Zahl von dieſen ländlichen Beamten
ſind. Sehr wahrſcheinlich würden ſie Jhnen
auch eine Anklage auf Mitſchuld aufhalſen.
Wie können Sie außerdem als Zeugin gegen
Jhren eignen anklagenden Gatten auftreten
Es würde zu einem Skandal führen und
Herrn Darrell mehr Schaden als Nutzen
bringen. Nehmen Sie mein Wort darauf

als Freund und denken Sie nicht
mehr daran.

Herr Beale, ſagte ſie faſt demütig, ich
glaube, daß Sie in dieſem großen Wirrnis
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an dem Etoile-Platz vorbei, als er, an der
Ecke der Avenue Jena, von einem gutge-
kleideten Mann, der ſich hinterrücks heran
geſchlichen hatte, einen wuchtigen Hieb mit
einem Stock erhielt, den nur der Hut des
Präſidenten etwas abſchwächte. Fallières
ſank auf einen Sandhaufen nieder, erhob ſich
aber raſch und klagte über Schmerzen am
Hinterkopf. Der Angreifer wurde von den
zwei dem Präſidenten in einiger Entfernung
folgenden Polizeiinſpektoren feſtgenommen.
Es iſt der in der Rue Mazagran wohnhafte
ſtellenloſe Kellner Jean Mat his. Man
fand bei ihm eine Mitgliedkarte der Liga
„Patrie frangaise“, eine Medaille mit dem
Porträt des Herzogs von Orléans
und einen Beitragsſchein, ausgeſtellt von
einem der ſogenannten gelben, der Regierung
feindlichen Syndikate. Präſident Fallières
vermochte ſeinen Spaziergang fortzuſetzen
und traf gegen 11 Uhr wieder im Elyſee
ein.

Paris, 27. Dezember. Als Tatzeugen
wurden die Zeitungskiosfrau in der Avenue
Jena vernommen und zwei Herren, die in
der Nähe des Kiosks ſtanden, bei dem ſich
der Ueberfall auf den Präſidenten abſpielte.
Sie erklärten folgendes Mathis ſchob ſich
zwiſchen den Sekretär Ramandou und den
Präſidenten ſo behende, daß Ramandou
einen Schritt zurückwich. Kurz darauf fiel
durch den Schlag des Angreifers der Hut des
Präſidenten auf einen Sandhaufen, den
Fallières, während er niederfiel, mit der
linken Hand berührte. Beim Verſuche, ſich zu
erheben, zerbrach Fallières den Spazierſtock,
auf den er ſich mit der rechten Hand geſtützt
hatte. Unterdeſſen wurde Mathis durch einen
Fußſtoß des zweiten Adjutanten des Prä-
ſidenten, des Oberſten Larſon, in den Sand
geſchleudert. Die Zeugen konnten von ihrem
Standpunkt aus nicht ſehen, daß Fallières
am Barte gezauſt wurde. Sie hörten aber

die erſten Worte des Angreifers, die folgender
mein Freund ſein wollen, und ich will mich Das meine ich auch nicht t Und ſie drückte

von Jhrem Rat leiten laſſen.
zum Fortgehen auf.

Jch freue mich, daß Sie ſo ſprechen, Lady
Selhurſt, ſagte er, denn ich ſage es, wie ich
es meine und habe allerlei Gedanken über
diſſe Sache, auf die ich jetzt zu ſprechen
konemen will. Was wiſſen Sie von François,
Sir Johns Kammerdiener?

Nichts.
Wie lange iſt er ſchon in ſeinem Dienſt?
Etwa zwei Monate. Haben Sie ihn im

Verdacht
Lady Selhurſt, ich weiß, daß ich Jhnen

vertrauen kann. Ja, es waren ſeine Fuß-
tritte, die Sie im Treibhauſe hörten, und er
zerbrach auch das Glas. Er trug zu der
Zeit Pantoffeln, und ich bemerkte deren Ein
drücke auf den Steinen am Morgen nach
dem Diebſtahl, Folgen Sie mir?

Ja, ja, ſagte ſie eifrig.
Er ſandte geſtern ein geheimnisvolles Te-

legramm, von dem ich eine Abſchrift habe,
nach Paris. Jch ſchicke heut einen unſerer
tüchtigſten Leute auf ſeine Beobachtung aus.
Können Sie veranlaſſen, daß all ſein Tun im
Hauſe ſcharf beobachtet wird?

Gewiß.
Und könnten mir privatim alles mitteilen
Gewiß.
Nun, dann regen Sie ſich um Herrn

Darrell nicht auf. Wir werden ihn ſchon
irgendwie zuſammen aus der Klemme ziehen.
Jch glaube nicht, daß ein Franzoſe, wie der,
mich ſchlagen ſollte!

Und ſie ſtand

maßen lauteten: „Jch bin nicht bewaffnet, die
Tat war nur ein Symbol.
mand verletzen.“

Jch wollte nie-

Die ruſſiſche Zirkularnote.
Wien 24. Dezember,

Von der ruſſiſchen Zirkularnote iſt man in
Wien höchſt unbefriedigt, man findet, daß
jene Stelle, welche von der Erſchütterung
des Geichgewichtes durch die Annexion
ſpricht, im Widerſpruche mit den Auffaſſungen
Asquiths, Greys und Tittonis ſteht, welche
in der Anncxion keine Störung des Gleich-
gewichts erblickten; überdies habe Rußlands
Berufung auf das Londoner Protokoll von
1861 keine Begründung, da gerade dieſem
monatelange Verhandlungen votrthergingen,
alſo damals ein Vorgang feſtoehalten wurde,
den Jswolski nun als ſtörend erklärt. Am
bedenklichſten erſcheint in Wien die Ford
rung Jswolskis, daß an Stelle des Artikels
22 des Berliner Vertrages neue Stipulati-
on treten ſollen; was Jswolski damit
meint, iſt nicht ganz klar, aber nach An
deutungen der ruſſiſchen und engliſchen Preſſe
kann damit nur die Autonomie Bos-
niens gemeint ſein; wäre dies der Fall
ſo bliebe die Zuſtimmung Oeſter
reich Ungarns ausgeſchloſſen, und
da dies in Petersburg bekannt ſein muß, ſo
muß aus dem Aufwerfen des Autonomie-
vorſchlages hervorgehen, daß Rußland eine
Verſtändigung derzeit nicht wünſcht. Jn
dieſem Eindruck wird man noch dadurch be-
ſtärkt, daß Rußland mit ſeiner Zirkularnote
die bisherigen öſterreich ruſſiſchen Verhand
lungen als eine Epiſode betrachtet und den
langwierigen Weg der Einholung der Mei-
nungen der einzelnen Mächte über den öſter-
reichiſchen Vorſchlag empfiehlt, ehe es ſelbſt
ſeine Meinung äußert. Man erblickt darin
die Tendenz, die Verhandlungen zu

ihm die Hand mit einer aufrichtigen Herz-
lichkeit, deren er ſich immer mit Genugtuung
erinnerte. Dann geleitete er ſie grade mit
Verneigungen hinunter zum Ausgang, wo ſie
ein von ihm beſtellter Wagen erwartete, als
plötzlich Jimmie Selhurſt auftauchte.

Schau, wahrhaftig Lady Selhurſt! ſagte er.
Ja, entgegnete ſie. Danken Sie Jnſpektor

Beale dafür, daß er ſo freundlich und rück-
ſichtsvoll zu mir geweſen iſt, und kommen
Sie dann mit mir. Jch muß Jhnen vieles,
vieles erzählen. Aber zuallererſt laſſen Sie
den Ausdruck des Erſtaunens aus Jhrem
Geſicht verſchwinden.

Jimmie tat, wie ihm geheißen war.
Beale lachte und ſagte: Das iſt famos.
Dann fuhren Tante und Neffe in einer
Droſchke ab.

Eine Stunde ſpäter hielten dieſe beiden,
durch Sir Harry Ohtilvie verſtärkt, bei einem
kleinen leckern Mahl im „Savoy“ eine ernſte
Beratung ab, deren Reſultat folgendes Tele-
gramm nach Brighton war:

Darell, „Old Ship“, Brighton.
Jimmie und ſeine Tante hier, raten ernſt-

lich noch ein paar Tage Ruhe und
Stille an.

Ogilvie, Savoy Hotel.

Jnnerhalb einer Stunde erhielten ſte fol
gende Antwort:

Ogilvie, Savoy Hotel London,

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten i ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

e Dienſtag, den 29. Dezember 1908 I Jahrgang
verſchleppen. Jm allgemeinen habe die
ruſſiſche Note die Klärung nur erſchwert.

Wien, 24. Dez. Die „Frankfurter
Zeitung meldet: Die Publikation der ruſ
ſiſchen Zirkularnote über die Balkankonferenz
wird von den hieſigen Blättern unisono mit
einem „Unannehmbar“ beantwortet. Jn
maßgebenden Kreiſen iſt man von der
Publikation nicht erbaut, gerät aber durchaus
nicht aus der Faſſung darüber und ſieht in
der Publikation wieder einen Beweis für die
Nervoſität Jswolskis. Jedenfalls bereitet
die Publikation Witte in Petersburg wie in
den Balkanländern unbändige Freude. Zu
einem Kriege, ſo betont man hier, fehlt es
Rußland an Geld und an manchem anderen.
Der Konferenzidee Jswolskis iſt durch die
Publikation der Zirkularnote der Todesſtoß
verſetzt.

Die Folgen der türkiſchen Thronrede
in Bulgarien.

Soſig, 24. Dez. Jn der von der bul-
gariſchen Regierung den Vertretern
der Großmächte überſandten Verbalnote
heißt es Die Proklamierung zum Königreich
erfolgte aus eigener Jnitiative und war eine
Not wendigkeit ſür den Staat. Um die
Feſtigung des neuen Regimes in der Türkei
nicht zu beeinträchtigen, ſchritt die Regierung
nicht zur Mobiliſierung und beurlaubte die
Reſerviſten, während die Türkei Truppen an
die bulgariſche Grenze ſandte. Die Regierung
knüpfte Verhandlungen mit der Türkei an
und erklärte ſich bereit, Entſchädigungen für
die Verletzung wirklicher Intereſſen zu leiſten.
Die ottomaniſche Regierung aber ſtellte un
zuläſſige Forderungen auf und verſchiebt die
Regelung der ſchwebenden Fragen auf einen
günſtigeren Zeitpunkt, offenbar um Zeit zur
beſſeren militäriſchen Vorbereitung zu ge-
winnen und dann unannehmbare Forderungen
erzwingen zu können. Die Note kritiſiert

Unmöglich. Komme mit Frühzug zu meiner
Mutter Begräbnis morgen um 11 Uhr.

Das Telegramm machte die Runde und
wurde mehrmals von jedem geleſen. Einen
Augenblick herrſchte Stillſchweigen zwiſchen
ihnen, dann ergriff Sir Harry das Wort:

Er hat recht. Wie kann er anders handeln
Jch gehe auch zum Begräbnis.

Jch auch, ſagte Jimmie.
Und ich desgleichen, ſagte Lady Selhurſt,

mit noch größerem Nachdruck als die andern
Beim Himmel, ſagte Sir Harry im Tone

aufrichtiger Bewunderung. Jch freue mich,
daß Sie ſo ſprechen. Es wird den armen
alten Jungen mehr in ſeinem Leid tröſten,
als irgend etwas anderes es könnte. Und,
nebenbei geſagt, wir alle ſollten Kränze
ſchicken. Und, da dem lebhaft beigeſtimmt
wurde, fügte er hinzu: Es ſollte ſofort alles
beſorgt werden. Wenn Jhr beiden Eure
Karten fertig machen wollt, ſo will ich ſofort
die Sache vorbereiten und in Ordnung
bringen.

Dann entſchuldigte er ſich und ſuchte den
Geſchäftsführer auf, mit dem er eine ge-
flüſterte Beratung abhielt. Als dies ge-
ſchehen war, kehrte er zurück und ſagte:

Gebt mir Eure Karten. Dann verſchwand
er aufs neue und kehrte zuletzt mit einem
herzlichen „Jſt alles in Ordnung“ wieder
zurück.

Würden Sie mir einen Gefallen tun
ſagte Lady Selhurſt.

(Fortſetzung folgt.)

isblatt.
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dann die Stellungnahme der türkiſchen Thron-
rede zu Bulgarien und ſeinem Herrſcher, die
völlig unzuläſſige Ausdrücke enthalte und die
Annexion Bosniens als Folge der Unal-
hängigkeitserklärung Bulgariens zu betrachten
ſuche. Alle dieſe Tatſachen erfüllten die bul-
gariſche Regierung mit Unruhe und Beſorg-
nis für die Zukunft, ſo daß ſie notgedrungen
Maßnahmen zum Schutze der bulgariſchen
Jntereſſen und der Sicherheit des Landes
treffen wüſſe.

Die Balkan-Wirren.
Konſtantinopel, 27. Dez. Jn der ge-

ſtrigen Sitzung der Deputiertenkammer wurde
der Entwurf der Antwortadreſſe auf
die Thronrede unter die Abgeordneten
verteilt. Ein Antrag, ſofort in die Be-
ratung des Entwurfs einzutreten, wurd ab-
gelehnt und beſchloſſen, den Entwurf zu
nächſt in den Kommiſſtionen zu prüfen und
ihn am Montag zur Beratung im Plenum
auf die Tagesordnung zu ſtellen. Der Ent-
wurf der Antwortadreſſe beſchäftigt ſich zu
nächſt mit der Auflöſung des erſten türkiſchen
Parlaments und wendet ſich dann in ſcharfer
Sprache gegen die damaligen Ratgeber des
Sultans. Die Adreſſe ſagt, wenn ſich der
Sultan in der Vergangenheit nicht von den
trügeriſchen Einflüſterungen unzuverläſſtger
Perſonen hätte berücken laſſen, ſo würde man
in der Türkei in den letzten dreißig Jahren
an vielen Stellen des Reiches blühende
Oaſen an Stelle von Ruinen, Fortſchritt an
Stelle des Verfalles haben erſtehen ſehen.
Zur äußeren Politik übergehend, bemerkte
der Entwurf, daß die ganze Nation den
Schmerz des Sultans über die Un
abhängigkeitserklärung Bul-
gariens und die Annektierung Bosniens
und der Herzegowina teile, und fährt fort: Die
Kammer wird einer Politik der internationalen
Freundſchaft folgen, die Nation, die im Jn-
lande die friedliche Umwälzung durchgeführt
hai, wird der Welt zeigen, daß ſie auch dem
Auslande gegenüber unentwegt die Friedens
politik verfolgen wird. Wer hoffen, daß da
durch das Land ſich zu der Stellung hinauf-
arbeiten wird, die es im Konzerte der Groß-
mächte verdient, daß es den Schutz des
Völkerrechts genießen und die Liebe und die
Achtung aller verdienen wird, daß die
erwähnten politiſchen Fragen bald zu einem
guten Ende geführt werden dank dem
freundlichen Betſtand der Großmächte, die
unſerer friedlichen Abſichten ebenſo wie
unſeres Eifers und unſerer Loyalität ſicher
ſind. Als nächſte Aufgaben der Kammer
nennt der Entwurf die Regelung des Frnanz-
weſens und die Sorge für die öffentliche
Sicherheit.

Bukareſt, 27. Dez. Die Kammer be
gann heute die Debatte über die Thronrede.
Der Miniſter des Jnnern Bratiano er-
klärte in Vertretung des beurlaubten Mi-
niſterpräſidenten Sturdza, trotz der Schwierig-
keiten der äußeren Lage werde der Frieden
gewahrt bleiben. Er begrüßte die Er-
neuerung der Türkei, die Rumänien durch
alte Freundſchaft verbunden ſei, ſowie die
Unabhängigkeitserkläruug Bulgariens. Was
die Annexion Bosniens unb der Herzegowina
betreffe, ſo berühre ſie keine direkten Intereſſen
Rumäniens, aber niemand ſei mehr an der
Aufrechterhaltung des Status quo auf dem
Balkan intereſſtert, als Rumänien. Es
werde auf Wahrnehmung ſeiner Jntereſſen
und legitimen Rechte bedacht ſein und mit
Energie alle Beſtrebungen für Sicherung des
Weltfriedens unterſtützen. Der Miniſter be
ſprach ſodann die Donaufrage, erörterte
hierauf die Handelsvertrags-Verhandlun en
mit Oeſterreich Ungarn und erklärte, eine
Kündigung des Handelsvertrages würde un
zeitgemäß ſein.

Zum Bohykott in der Türkei.
Konſtantinopel, 24. Dez. Nach Mel

dungen aus verſchtedenen Hafenorten iſt die
Verſchärfung des Boykotts auf
Weiſungen des jungtürtiſchen Zentral-
komitees in Salontiki zurückzuflühren. Aus
den albaneſiſchen Hafenorten werden an die
Pforte und das jungtürkiſche Komitee in
wachſender Zahl Beſchwerden und Bittgeſuche
gerichtet, in denen gefordert wird, den Boy-
kott nur dann weiter aufrecht zu erhalten,
wenn neue Bezugsquellen geſchaffen und
ſtatt des Oeſterreichiſchen Lloyd neue Schiff
fahrtelinien eingeführt würden.

Caſtro.
Haag, 24. Dezbr. Von dem rieſigen

Privatvermögen Caſtros liegen
80 Millionen in Banken Europas und Nord-
amerikas, während 20 Millionen in Venezuela es nicht ſchwer,

feſtgelegt ſind. Die letzteren ſollen mit Be
ſchlag belegt worden ſein.

Miniſter Jswolski vor der
Reichsduma.

Die durch keine Feiertage in der Erledigung
der Geſchäfte behinderte ruſſiſche Volks-
vertretung hat am Freitag, nach mehr-
wöchigem Harren uud nach endloſen Ver-
handlungen hinter den Kuliſſen, das große
Expoſé des Miniſters Jswolski über ſeine
Fahrung der auswärtigen Politik entgegen-
genommen. Jn dem Bewußtſein, daß ſeine
Rede diesmal auch weit über die Grenzen des
Zarenreiches hinaus mit beſonderer Spannung
erwartet wurde, war Herr Jswolskt ſichtlich
bemüht, alles, was er ſagen wollte oder
mußte, in möglichſt verbindliche Worte zu
kleiden, der ſlawophilen Stimmung der über
wiegeuden Mehrheit des ruſſiſchen Volkes
Rechnung zu tragen, ohne bei anderen Nati-
onen Anſtoß zu erregen, vor allem aber
ſeine Friedensliebe ſo ſtark zu be-
tonen, daß fie von keiner Seite ernſtlich in
Zweifel gezogen werden kann.

Es wird berichtet:
Petersburg, 26. Dez. Zu Beginn der

Freitag Sitzung war die Duma ſtark beſetzt.
Die Diplomatenlogen, die Tribünen für die
Journaliſten und für das Publikum waren
Überfüllt. Jn der Miniſterloge war das ge
ſamte Kabinett anweſend. Nachdem der Re
ferent den Bericht der Budgetkommiſſion über
den Etat des Auswärtigen verleſen hatte,
nahm der Miniſter des Aeußern Jswols
ki das Wort. Er begann mit einer Dar-
legung der politiſchen Lage im fernen Oſten
uud begrüßte das amerikaniſch-japa-
niſche Abkommen als ein neues, will-
kommenes Glied in der Kette der internatio-
nalen Verträge. Ueber das engliſch
ruſſiſche Abkommen, das eine not
wendige und natürliche Ergänzung des
ruſfiſch- japaniſchen bilde, wolle er nur ſagen,
daß es in den perſiſchen Wirren bereits eine
ſehr ernſte Prüfung überſtanden habe. Das
Abkommen, das genau beſtimmte, konkrete
Fragen betreffe, ſei für Rußland auch vom
allgemeinen Standpunkt ſehr wichtig, indem
es zwiſchen beiden Mächten völlig freund-
ſchaftliche und vertrauensvolle Beziehungen
herſtelle. Mit dieſer Genugtuung konſtatterte
Redner, daß ſeine auf Befeſtigung der Alli-
anzb ziehungen zu Frankreich gerichteten Be
mühungen von Erfolg gekrönt waren und
Frankreich in allen Fragen der Weltpolitik
in voller Uebereinſtimmung handelte. Das
hinderte Rußland aber keineswegs, auch zu
anderen Mächten freundſchaftliche Beztehungen
zu unterhalten und ſich ganz und gar der
Anſicht des Fürſten von Bülow anzuſchließen,
daß die ruſſiſche Politik keine Spitze
gegen Deutſchland richte, daß im
Gegenteil zwiſchen Rußland und Deutſchland
die alten freundſchaftlichen Beziehungen gewahrt
blieben. Er könnte auch die Verſicherungen
des Fürſten von Bülow beſtätigen, daß
zwiſchen Rußland und England weder öffent
liche noch geheime, gegen die deutſchen Jntereſſen

gerichtete Abkommen beſtanden. Die jüngſte
Annäherung Rußlands und Jtaliens ſei
die natürliche Folge gemeinſamer Jntereſſen
beider Länder an der Wahrung des territori-
alen Statusquo auf dem Balkan und der
politiſchen und ökonomiſchen Unabhängigkeit
der Balkanſtaaten. Er meſſe der Annäherung
an Italien großen Wert bei und ſei überzeugt,
ſie werde eine friedliche und gerechte Löſung
der auf der Tagesordnung ſtehenden wichtigen
Fragen weſentlich fördern. (Bravo!) Der
Miniſter betonte ferner, daß auch auf der
Balkanhalbinſel ſich die Dinge offenbar
günſtig geſtalteten. Die Stimme der ruſſiſchen
Geſellſchaft fordere von der Regierung
dringend einen Proteſt gegen die
Annexion. Wer von ihm einen ſolchen
ſcharfen Proteſt fordere, glaube offenbar, daß
der ruſſiſche Miniſter des Aeußern in dieſer
Frage unabhängig von vorher eingegangenen
Verpflichtungen handeln könne. Leider ſei
dem nicht ſo. Der Schleier, der die Ver-

bedecke, ſei jetzt ein wenig gelüftet.
enngleich das durch fremde Jndiskretionen

geſchehen ſei, ſo könne er, der Miniſter, nicht
die Authentizität der veröffentlichten Doku-
mente der Budapeſter Konventtion von 1877
und der Berliner Deklaration von 1878 in
Abrede ſtellen. Das Urteil über di ſe Akte
gehöre der Geſchichte an; des Miniſters
Sache aber ſei es, mit ihnen und
auch noch mit einer Reihe ſpäterer
diplomatiſcher Abkommen zu rechnen, von
denen einige zweifellos ihre Kraft ver-
loren, andere aber gewiſſermaßen noch
immer die Freiheit der ruſſiſchen Diplomatie
einengten. Unter ſolchen Umſtänden ſet

einzuſehen, zu welchen

für Rußland geſährlichen Folgen ein Proteſt
geführt hätte. Einen Proteſt aber erklären,
ohne die Abſicht, ihn, wenn nötig, mit den
Waffen zu unterſtützen, ſei der größte politiſche
Fehler, den er nicht habe begehen wollen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten nahmen
am erſten Weihnachtsfeiertage mit den Prinzen-
Söhnen und der Prinzeſſin- Tochter V'ctoria
Luiſe am Gottesdienſt in der Garniſonkirche
zu Porsdam teil. Heute, Sonntag, beſuchten
die Majeſtäten den Gottesdienſt in den
Communs.

et

Jtalien.
Rom, 27. Dez. Das fünfzigjährige

Prieſterfubiläum des Papſtes
fand heute mit einem in der Baſilika San
Giovanniim Laterano abgehaltenen feierlichen
Tedeum ſeinen Abſchluß. Der Feierlichkeit
wohnten das diplomatiſche Korps beim
Heiligen Stuhl, viele geiſtliche und weltliche
Würdenträger und eine große Volksmenge bei.

Perſien.
Petersburg, 24. Dezbr. Wie hier an

zuverläſſiger Stelle verlautet, hat der Schah
von Perſien ſelbſt ruſſiſche Truppen
zu ſeiner Hilfe herbeigerufen, um in Nord
perſien die Aufſtändiſchen zur Ruhe zu
bringen.

Berlin, 24. Dez. Aus guter Quelle
erfährt die „Tägliche Rundſchau,“ daß in
nächſter Zeit eine ruſſiſch- engliſche
Aktion in Perſin eingeleitet wird. Der
Schah hat Rußland um Unterſtützung gebeten,
um Täbris wieder in ſeine Gewalt zu bringen.
Eine ſoeben aus Parts in London eingetroffene
wohlunterrichtete Perſönlichkeit verſichert, daß
der jetzt in Petersburg weilende Geſandte
Rußlands, v. Hartwig, die Wünſche des
Schahs dem Zaren unterbreitet und alsdann
ein ruſſiſcher Anmarſch in Aſerbeidſchan zu
erwarten ſtehe. Man kann wohl ohne
weiteres annehmen, daß Jswolski bei ſeinem
Aufenthalt in London dieſe Aktion befprochen
und vorbereitet hat, denn man verſichert, daß
England hierzu ſeine Genehmigung bereits
erteilt habe. Der Möglichkeit, daß der
ruſſiſche Anmarſch in Aſerbeidſchan von der
Türkei als ein Jntereſſeneingriff angeſehen
werden könnte, iſt wahrſcheinlich durch diplo
matiſche Verhandlungen in Konſtantinopel
ſchon vorgebeugt.

Koloniales.
Upington (Kapkolonie), 24. Dez.

aus zuverläſſtge- Quelle verlautet,
dreißig bewaffnete Hottentotten in der Nach
barſchaft von Uk am a s (Namaqualand) drei
europäiſche Farmer erſchoſſen und
ſich dann in die Karrasberge zurückgezogen.
Man vermutet, daß es ſich um Eingeborene
aus dem Upingtoner Diſteikt handelt. (Allem
Anſchein nach handelt es ſich um keinen neuen
Ueberfall durch Hottentotten, ſondern um die be
reits gemeldete Ermordung dreier Farmer etwa
vierzig Kilometer weſtlich Davignab. Der
in der engliſchen Depeſche genannte Ort
Ukamas, in deſſen Nähe die Farmer erſchoſſen
ſein ſollen, liegt nur ungefähr fünfundvierzig
Kilometer ſüdlich Davignab. Die Oertlich
keit ſtimmt alſo annähernd mit der ange-
gebenen Gegend überein die Zahl der ge-
fallenen Farmer und die der Hottentotten iſt
in beiden Meldungen die gleiche. Die vor-
ſtehende Nachricht iſt alſo offenbar nur ver
ſpätet in Upington eingetroffen.)

Mafeking, 24. Dez. Der Leutnant
Surmon von Betſchuanaland und der Polizei
beamte Herbſt begaben ſich in gemeinſamer
Miſſion an die deutſche Nordweſtgrenze zu
dem Hottentotten Simon Copper, der, wie
man annimmt, ſich auf engliſchem Gebiet
befindet.

Wie

Merſeburg, 28. Dezember.
Militäriſches. Der Kommandierende

General des IV. Armeekorps General der
Jnfanterie von Beneckendorff und
v. Hindenburg wurde à la suite des 3. Garde
Regiments zu Fuß, der Präſident des Reichs
Militärgerichts General der Jnfanterie Linde
à la suite des Füſilier- Regiments Nr. 36
geſtellt.

Die Weihnachtsfeiertage ſind vor-
über. Drei Tage hinter einander zu feiern,
iſt manchem, der an regelmäßige Arbeit ge-
wöhnt iſt, etwas viel geworden, und das alte
Sprichwort: „Es iſt nichts ſchwerer zu er
tragen, als eine von glücklichen Tagen“ hat
wieder einmal ſeine Richtigkeit behalten.
Das Feſt wurde, wie üblich, vorwiegend im

W ringbahn,

Kreiſe der Familie gefeiert, von nah und
fern waren die einzelnen Mitglieder der Fa
milie herbetgeeilt, der Beſuch der öffentlichen
Lokalen war, beſonders am erſten Fetertag,
ein ſtarker. Mit dem Feſte iſt Schnee-
fall und Froſt eingekehrt, es hat in den
letzten Nächten ſehr ſtark gefroren, ſodaß heute
vormittag die Fenſter ſtellenweiſe noch nicht
eieftei waren. Die Züge hatten mehrfach
Verſpätung, der Bahnverkehr war lebhaft,
im großen und ganzen ſind die Feſttage nor-
mal verlaufen.

Goldene Hochzeit. Am zweiten Weih-
nachtsfeſttag konnte der Arbeiter Karl Deubel
mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit feiern. Aus dieſem An-
laß wurde den Jubtlaren das kaiſerliche
Gnadengeſchenk von 50 Mark und eine Trau
bibel durch Herrn Paſtor Werther überreicht.
Die Einſegnung des Paares fand in deſſen
Wohnung, Oberbreiteſtraße, im Kreiſe zahl
reicher Kinder und Kindeskinder ſtatt. Die
Ehegatten zählen je 75 Jahre und erfreuen ſich
der beſten Geſundheit. Deubel arbeitet noch
fleißig im Gärinereibetriebe.

Die neuen Dreimarkſtücke. Es wird
neuerdings lebhaft darüber geklagt, daß die
neuen Dretmarkſtücke im Verkehr faſt gar
nicht zu haben ſeien. Dazu erfährt die
„National-Ztg.“ folgendes: Von den neuen
Dreimarkſtücken werden am 31. Dezember 15
Millionen Mark ausgeprägt ſein; eine Prä-
gung von weiteren 15 Millionen wird ſich
bald anſchließen. Wenn zurzeit auffallend
wenig neue Dreimarkſtücke im Verkehr zu
haben ſind, ſo liegt die Erklärung hierfür
zunächſt darin, daß von den ausgegebenen
fünf Millionen Stücken der erſten Prägung
auf den Kopf der Bevölkerung zurzeit nur
ein Bruchteil kommt, ungefähr ein Stück auf
den 12. bis 13. Kopf. Ferner erſchwert auch
die Neuheit der Münze vorderhand eine
weitere Verbreitung, das Publikum hält die
in ſeinen Beſitz gelangten neuen Dreimark-
ſtücke, die den Reiz der Neuheit haben, gern
zurück, beſonders jetzt in der Weihnachtszeit,
wo die ueuen Taler zu Geſchenkzwecken dienen.
Die Reichsbank hat nur eine geringe Anzahl
Dreimarkſtücke in ihrem Beſitz. Von der
Konkurrenzmünze des Talers, dem Fünf-
markſtück, iſt für das Jahr 1909 eine Prägung
nicht in Ausſicht genommen, da es nicht aus
geſchloſſen iſt, daß dieſe Münze durch
die Ausgabe der Dreimarkſtücke vom
Verkehr abgeſtoßen werden und ſich
in den Kellern der Reichsbank anſammeln
wird, wie dies auch früher in erheblichem
Umfange bei den alten Talern der Fall war.

Panorama im „Herzog Chriſtian.“
Jn dieſer Woche bietet ſich eine Wanderung
durch die Kaiſerſtadt Wien mit der Semme-

Wir ſehen bei dieſer Serte, in
farbenprächtiger Darſtellung, die katſerliche
Burg, das Opernhaus und Hofburgtheater,
die Karlskirche, den Kaiſer bei der Frohn
leichnam-Prozeſſion im Zuge, das Früh-
jahrsfeſt im Belvedere, den Schillerplotz, die
s Stephanskirche, das Rathaus, die

ingſtraße ufw. Nachdem wir die Wande-
rung durch Wien beendet haben, machen wir
einen Abſtecher nach Baden bei Wien, um
von da mit der Semmeringbahn noch einen
Ausflug auf den Semmering zu unternehmen;
auch dieſes iſt eine ſehr lohnende und
reizende Partie. Jeder, der dieſe Woche das
Panorama beſucht, dürfte dasſelbe voller Be-
friedigung verlaſſen.

Meuſchau, 28. Dezbr. Hier ſoll ein
patriotiſcher Verein, Zweigverein
der Ortsgruppe Merſeburg; ins Leben ge-
rufen werden für Meuſchau und Umgebung.
Rege Beteiligung iſt erwünſcht. Anmeldungen
nimmt Herr Gaſtwirt Schmidt entgegen,

Am heirigen Abend wurde im Schm dt'
ſchen Saale vom Schießklub Meuſchau eine
Weihnachtsfeier und Beſcherung veranſtaltet,
bei welcher 43 Kinder durch Gaben erfreut
wurden,

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 24. Dez. Das „Wf. Tbl.“

berichtet: Ein Raubmordverſuch wurde
Mittwoch abend gegen einen einjährig-frei-
willigen Arilleriſten aus Wiesbaden in dem
Zuge, der 8,42 Uhr von Weimar in Apolda
und 11,18 Uhr in Weißenfels eintrifft, aus
geführt. Der Einjährige meldete auf der
Station Apolda, daß in Weimar zu
ihm in das Abteil ein Fahrgaſt eingeſtiegen
ſei, in deſſen Hand er ſpäter einen Revolver
hätte blitzen ſehen. Tatſächlich wäre der
Fremde, der ſich an ihm zu ſchaffen machen
wollte, auf ihn losgegangen, und es hätte
ein Kampf ſtattgefunden. Während dieſes
Kampfes ſei es dem Unbekannten möglich
geworden, einen Schuß auf den Ein

jährigen abzugeben, wodurch er den bei
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der Mildung noch blutenden Streifſchuß an
der Backe erhalten hätte. Dann habe der
Fremde plötzlich das Abteil auf der linken
Seite des Zuges aufgeriſſen und ſei kurz vor
der Ankunft in Apolda aus dem Zuge ge
ſprungen. Der Ueberfallene, der Einjährige
Krüger vom 1. Noſſauiſchen Feldartillerie-
regiment 27 in Wiesbaden, fuhr alsbald nach
ſeiner Heimat Tromsdorf bei Groß
herin zen weiter. Die Angaben des Ein-
jährigen wurden alsbald dadurch beſtätigt,
daß man im Apoldaer Stadtgebiet, und zwar
in der Nähe des RNiederroßlaer Eiſenbahn
überganges in der Beyerſtraße einen Menſchen
auf dem nördlichen Gleiſe fand, der am
Hinterkopfe eine ſchwere Verletzung hatte.
Er wurde noch dem Krankenhauſe in Apolda

ebracht. Man fand zwei Revolver in ſeinen
aſchen. Sonſt zeigte er ſich als ungewöhnlich

rabtater Menſch. Er riß den eben angelegten
Verband wieder ab und tobte ſo lange, daß
er in die Zwangejacke gelegt werden mußte.
Der Täter iſt der 1890 in Apolda geborene
Kartonnagenarbeiter Paul Genſert. Jm
vorigen Jahre mußten ihm zwei Finger ab
genommen werden, weil er ſich an einer
Maſchine verletzt hatte. Die beiden Revolver,
ein großer neunläufiger und ein kleinerer,
die er bei ſich ſührte, warrn geladen. Aus
dem kleineren war ein Schuß abgefeuert.
Genſert ſtammt aus einer übel beleumundeten
Familie. Sein Vater iſt wegen Falſch-
münzerei, ſein Bruder wegen ſchweren
Diebſtahls vorbeſtraft. Am Donnerſtag
worgen ſpielte Genſert noch den wilden
Mann und wollte von dem ganzen Vorgange
nichts wiſſen. Von anderer Seite wird
noch gemeldet: Jn dem Perſonenzuge 203
Frankfurt--Berlin, der in Naumburg 10,32 ein
trifft, wurde geſtern abend einem Ein jährigen in
der zweiten Wagenklaſſe von einem Mit-
reiſenden, mit dem er allein im Abteil ſaß,
plötzlich ein Tuch vor das Geſicht gehalten.
Der Einjährige wehrie den Angriff ab, wurde
jedoch von dem Unbekannten durch einen
Revolverſchuß im Geſicht leicht verletzt. Der
Attentäter ſprang darauf in der Nähe von
Großheringen aus dem in voller Fahrt be
findlichem Zuge, blieb aber auf der Strecke
bewußtlos liegen. Der Einjäh ige zog die
Notleine und der Zug hielt. Man fand den
Angreifer, nahm ihn feſt und führte ihn in
das Polizeigefängnis zu Apolda ab. Ferner
wird gemeldet: Der Menſch, der den Raub-
aunfall auf den Einjährigen Krüger aus
Tromsdorf im Eiſenbahnzuge verübt hat, iſt
rekognoſziert worden. Er heißt Paul Genſert,
iſt 1890 in Apolda geboren und ſtammt aus
einer übelbeleumdeten Familie. Sein Bruder
ſitzt gegenwärtig noch im Zuchthaus, ſen
Vater iſt wegen Falſchmünzerei beſtraft.
Genſert befindet ſich noch im Krankenhauſe
und ſpielt dort den wilden Mann.

Wörmlitz bei Halle, 25. Dezbr. Ueber
den bereits gemeldeten Brand in der
Fabrik von Huth und Richter wird weiter
berichtet: Die Entſtehungsurſache des Biandes
iſt vor äufig noch in zitemliches Dunkel ge-
hüllt. Wahrſcheinlich iſt einer der Keſſel, in
denen die Oele deſt lliert werden, undicht ge
worden und durch Oel, das in die darunter-
liegenden Feuerungsanlagen lief, der Brand
entſtanden. Die Arbeiter, die an der Un lücks-
ſtätte beſchäftigt waren, können über den
Beginn des Feuers kaum Auskunft geben.
Ste ſahen plötzlich eine mächtige Flamme,
die den ganzen Raum erfüllte, und mußten
ſchleunigft auf ihre Rettung bedacht ſein.
Glücklicherweiſe gelang es allen, ungefäbrdet
aus dem Bereich des Brandes zu kommen.
Die Löſcharbeiten wurden ſofort von de
Fabriljeuerwehr in Angriff genommen, aber
es war bald klar, daß an eine raſche Ab-
löſchung hier nicht zu denken war, vielmehr
handelte es ſich darum, das Feuer bis zunn
Eintreffen der Berufsfeuerwehr möglichſt auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Das Herbeirufen
der Halleſchen Feuerwehr bereitete einig
Schwierigkeiten, da Wöcmlitz außerh lb des
Bezirkes liegt, für den die Wehr zuſtändiz
iſt. Jn ſehr anerkennenswerter Weiſe war
jedoch die Feuerwehr mit Dampfſpritze und
Tender unter Führung des Brandinſpeitors
Dickow in kurzer Zeit zur Sielle. Lider er
wies ſich der Kampf des Waſſers gegen das
brennende Oel zunächſt als ziemlich wirkungs-
los man ſah ſich daher genötigt, mit Eimern
Schwefelſäure in das Flammenmeer zu
ſchütten, um ſo die Wut des Elementes
etwas zurückzudämmen. Nachdem dies einiger-
maßen gelungen war, konnte mit der Dampf-
ſpritze und den anderen Schlauchleitungen
vorgegangen werden. Nach hartem Kampfe
gelang es der Wehr, wentgſtens einen Teil
der Deſtillation vor dem Schickſal der Zer-
ſern zu bewahren. An eine Rettung des

aumes, in dem das Feuer ausgebroch,en
war, konnte freilich nicht gedacht werden.

Durch das Schmelzen der Rohrleitungen
wurde dem Feuer immer wieder neue
Nahrung zugeführt. Die Hitze, die ſich ent
wickelte, war ſo ſtark, daß an einem ztemlich
entfernten Gasreſervoir die Holzverſchalung
glatt durchkohlte.

Wiehe, 23. Dez. Ein tragſkomiſcher
Zwiſchenfall, der landwirtſchaftliche Kreiſe
gewiß inter ſſteren und warnen kann, hätte
hier einer Familie die Feſtfreude bald
gekürzt. Auf hieſigem Rittergute waren
einige Schweine an das Gutéeperſonal an
gewieſen worden, und da am väüchſten
Morgen gleich das wackere Borſtenvieh den
Opfertod erleiden ſollte, hatte man kurzer-
hand dem einen, um es unter der quikenden
Schar leicht herauszufinden, ein Stück ſeines
an und für ſich ſchon kurzen Schwänzchens
abgeſchnitten. So grauſam dieſe Mithode
uns dünken mag, dem glücklichen Beſitzer er-
ſchen ſie praktiſch. Doch bald ſollte es ſich
zeiden, doß er diesmal die Sache am
„verkehrten“ Ende angefaßt hatte. Am andern
Morgen war man nicht wenig erſtaunt, das
geſchändete Schwein ganz erſchöpft und ſtark
verblutet anzutreffen. Jm Eiltempo mußte
der Fleiſcher geholt werden, unter deſſen
Meſſer das ſonſt kerngeſunde Tür den letzten
Seufzer ſeines ſo ſonderbar gekürzten Lebens
aus hauchte. Und die Moral von der
Geſchicht': knipſt an dem Schweineſchwänz'!
nicht

Sangerhauſen, 27. Dez. Für die
Kreiſe Sange hauſen, No dhauſen und Jlfeld
iſt von den Siemens- Schuckert Werken eine
elektriſche Ueberlandzentrale geplant,
an die ungefähr 40 Oetſchaften angeſchloſſen
werden ſollen.

Eiſenach, 27. Dez. Vurch einen ver-
ſpätet losgehenden Sprengſchuß wurden
bei den Arbeiten im Werratunnel ein Arbeiter
getötet und zwei lebensgefäh lich verletzt.

Stendal, 27. Dez. Beim Ueberſchreiten
der Gleiſe zwiſchen den Bahnſteigen 2 und 3
auf Bahnhof Stendal iſt geſtern nachmiteg
2 Uhe 7 Minuten der Oberpoſlaſſiſtent
Heinrich Heiſe aus Stendal durch die Mo-
ſchine des einfahrenden Perſonenzuges Nr.
451 erfaßt, gegen das Trennungsgitter ge-
ſchleudert und tödlich verletzt worden.

Gerichtszeitung.
Hannover, 24. Dez. Jn dem Prozeß gegen

den natfonalliberalen Reichstagsabgeordneten Held
iſt vom Landgericht Hannover das Urteil gefällt
worden. Held war ſeinerzeit vom Hannoverſchen
Schöffengericht wegen Beleidigung im Widerklage-
verfahren zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt die
fünf Beklagten, darunter als Hauptangeklagte der
Redakteur Langwoſt und Dr. jur. Krüger,
wurden von der Beſchuldigung, Held in beleidigender
Weiſe den Vorwurf betrügeriſcher Mani-
pulationen im Geſchäftsverkehr mit dem be-
rüchtigten Schwindler Terlinden gemacht zu
haben, freigeſprochen. Gegen dieſes Urteil legte
Held Berufung ein und das Landgericht Hannover
kam zu folgendem Erkenntnis: Das Urteil des
Schöffengerichts wird aufgehoben. Die Angeklagten
Langwoſt und Krüger werden wegen Be-
leidigung des Abgeordneten Held zu je 200 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Der Abgeordne e Held wird
in der Widerklage ebenfalls zu 200 Mk Geldſtrafe
verurteilt. Dem Angeklagten Langwoſt konzediert
das Gericht, daß er nicht frivol gehandelt habe, daß
er ſich auf die Angriffe Helds nur wehren wollte.
Auch billigte das Gericht ihm den S 193 zu. Dagegen
wurde dem Angeklagten Krüger der Schutz des
S 193 verſagt. Der Angeklagte Langwoſt habe ver
urteilt werden müſſen, weil er in ſeinem Urteil zu
weit gegangen war.

Verwiſchtes.
Ludwigshafen, 24. Dez. Hier haben ſich die

Eheleute Lorenz Bernhardt mit ihren beiden
Kindern im Alter von drei und ſechs Jahren
mittelſt Leuchtgaſes vergiftet. Die Beweggründe
ſind unbekannt.

Paris, 24. Dez. Ein furchtbares Eiferſuchts-
drama ſpielte ſich geſtern am Kai Vilancoure
ab. Der 24jährige Blondin tötete ſeine Geliebte,
die ihn wegen ſchlechter Behandlung verlaſſen hatte,
durch Dolchſtiche und Revolverſchüſſe. Ein zur
Hülfe eilender Portier wurde tödlich verwundet,
worauf Blondin ſich ſelbſt eine Kugel durch den
Kopf jagte.

Brüſſel, 25. Dez. Große Unterſchlagungen
haben zwei Anugeſtellte des vereideten Brüſſeler
Börſenmaklers Kaliſcher begangen. Der Buch-
halter Kaliſchers, Motquin, iſt ſeit Mittwoch mit
66,800 Frank verſchwunden. Sein Mitſchuldiger,
der Prokuriſt der Firma, geſtand ſeinem Chef
gemeinſame Veruntreuungen in Höhe von 212,806 Fr.
Unglückliche Börſenſpekulationen trieben die beiden
zu ihren verbrecheriſchen Manipulationen.

Berlin, 24. Dez. Wie gewonnen ſo zerronnen!
Der Hauptgewinn der Berliner Schiffsbau Aus
ſtellung in Höhe von 50000 Mk. war einem
Schneidermeiſter in Niederbreiſach (Bayern)
zugefallen. Dem Manne wurde dieſes Glück all-
gemein gegönnt, weil er eine außerordentlich zahl
reiche Familie beſitzt. Leider hat der glückliche
Gewinner faſt die ganze Summe wieder verloren.
Er hatte das Geld auf Anraten eines Finanziers
bei der Bonner Bank deponiert. Vor einigen Tagen
ſtellte die Bonner Bank ihre Zahlungen ein und
der arme reiche Schneidermeiſter iſt nun wieder ſo
arm wie früher.

Lala Marnig, 27. Dez. Die Poſt, die den
Dienſt zwiſchen Lala Marnia und Tlemen verſieht,
wurde geſtern abend von Räubern überfallen. Ein
Reiſender wurde leicht verletzt. Dank der Schnellig-
keit der Pferde gelang es der Poſt, zu entkommen.

FReval, 27. Dez. Jm finniſchen Meerbuſen
wütet ſeit drei Tagen ein heftiger Sturm, der das
Auslaufen der Dampfer verhindert.

Gießen, 26. Dez. Hier wurde ein ganz
ſcheußliches Verbrechen an einem neunjährigen
Knaben begangen. Nachdem der Junge am
Donnerstag, heiliger Abend, nachmittag eine Be-
ſtellung bei ſeiner Tante, gegen ,4 Uhr, erledigt
hatte, blieb er verſchwunden. Am erſten Feiertag
wurde die Leiche im Walde nahe der Stadt durch den
Hund eines Spaziergängers aufgewittert. Die
angeſtellten polizeilichen Nachforſchungen führten
zu verſchiedenen Verhaftungen. Man nimmt mit
größter Beſtimmtheit an, daß unter den Verhafteten
der Täter iſt.

Danzig, 27. Dez. Ein grauſiges Verbrechen
iſt am Heiligen Abend in der Danzig benachbarten
Landgemeinde Ohra von einem 109jährigen
Gelegenheitsarbeiter an einem älteren Händler,
Familienvater mit Frau und ſechs unerzogenen
Kindern, verübt worden. Der in Ohra wohnhafte
Händler Adam Kloskonski befand ſich am
Heiligabend mit ſeiner Frau aus Danzig, wo das
Paar Weihnachtseinkäufe gen acht hatte, auf dem
Wege nach Hauſe. Als ſie den Vorort Stadtgebiet
paſſierten, hielt Kl. vor der Borchertſchen Schmiede
an, da er an ſeinem Fuhrwerk noch etwas reparieren
laſſen bezw. ſelbſt ausbeſſern wollte. Die Frau
ſchickte er zu Fuß voraus nach Hauſe, damit ſie
alles zur Beſcherung für die Kinder herrichte. Als
Kloskvnski vor der Schmiede ſelbſt mit einem
ſchweren Schmiedehammer an ſeinem Wagen herum-
hantierte, geriet er mit dem zufällig vorübergehenden
19jährigen Arbeiter Ludwig Rösnick, der einen
Weihnachtsbaum in die ohnung ſeiner Eltern
tragen wollte, in Streit. Plötzlich ſprang der
kleine ſchmächtige Burſche auf den Händler zu, ent-
riß ihm den Schmiedehammer und verſetzte ihm
damit einen Stoß vor die Bruſt, dann noch drei
Schläge auf den Kopf, ſo daß der Getroffene um
ſank und tot blieb.

Luftſchiffahrt.
London, 24. Dez. Jn Jndianopolis

werden, wie aus NewYork gemeldet wird, Vorbe-
reitungen zu einem Aufſehen erregenden geronautiſchen
Abenteuer getroffen. Zwei bekannte Luftſchiffer,
Karl Fiſchen und der Profeſſional George
Buumgaugh, wollen von einem noch unbe-
ſtimmten Punkte an der antlantiſchen Küſte aus
eine Ballonfahrt nach Europa unternehmen. Zu
dieſem Zwecke wird jetzt in einer Fabrik in Spring-
field Jllionis ein rieſiger Ballon hergeſtellt und
zwanzig kleinere Ballons an ihm feſtgekettet, um
mit ihrem Gasinhalt das unterwegs ſich verflüchtende
Gas des Hauptballons zu erſetzen Mit dieſem
Plane hoffen die beiden kühnen Aeronauten das
Problem einer Luftfahrt über den Ozean löſen zu
können. Geſtern nun ließen ſie zur Probe einen
42,000 Kubdikfuß Gas enthaltenden Ballon in Be
gleitung von zwei kleineren Ballons von den Gas
werken in Jndianopolis aufſteigen, um die Probe
zu machen. Dieſe ſoll glänzend gelungen ſein, indem
die kleineren Gasballons faſt ihren ganzen Jnhalt
an den größeren in der Luft abgaben. Auf der
Fahrt nach Europa ſoll übrigens ein Dampfer die
ſeltſame Expedition begleiten, um im Falle der
Not Hilfe zu leiſten.

Eine entſetzliche Bluttat in Mainz.
Mainz, 26. Dez. Heute vormittag ermordete

der Sohn des früheren Reichs- und Landtagsabge-
ordneten Racke ſeinen Vater und ſeine drei er-
wachſenen Schweſtern, von denen die eine ſich am
heiligen Abend verlobt hatte. Der Mörder, der
Student der Aſtronomie iſt, wurde verhaftet. Der
Beweggrund ſoll darin zu ſuchen ſein, daß er nicht
genügend Geld von ſeinem Vater bekommen hatte.

Mainz, 26. Dez. Weiter wird genteldet:
Die Tat des Studenten Racke, der keinerlei
Reue über ſeine Tat bezeigt, wird auf
Geiſtesſtörung zurlick geführt. Die Familie
hatte ſich nach einer Weihnachtsfeter am
Freitag gegen Mitternacht zur Ruhe bezeben.
Als am Sonnabend Herr Racke und ſeine
Töchter um 9 Uhr noch nicht am Kaffeetiſch
erſchienen, entdeckte ein Dienſtmädchen und
der hinzugeholte Küfermeiſter die E mordung
der in ihren Betten liegenden Töchter. Die
Beamten der Kriminalpolizei und die Staats
anwaltſchaft ſtellten alsbald feſt, daß Herr
Racke und drei Schweſtern durch Schläge mit
einem ſchweren, ſcharfen Jnſtrument über den
Kopf und durch Revolverſchüſſe im Schlafe
getötet waren. Die Verdachtsgründe der
Täterſchaft häuften ſi n alsbald derart gegen
den jungen Joſef Racke, den man ſchlafend
in ſeinem Bette fand, daß er verhaftet und
nach den Arreſthauſe gebracht wurde. Ec ge-
ſtand die Tat ſogleich ein und erzählte, daß
er nachts gegen zwei Uhr ſich in die Z mmer
ſeiner Angehörigen geſchlichen und ſie mittels
eines Brodmeſſers, das er ſchon am erſten
Feiertage an den Vorderlauf eines Gewehrs
gebunden hatte, und durch Schüſſe aus einem
Revolorr ermordet hatte. Seine Abſicht, auch
de beiden anderen Schweſtern und ein
Brüderchen zu töter, habe er aufgegeben,
weil ihre Zimmer ihm zu entfernt geweſen
wären. Der Mörder zeigte nicht die geringſte
Reue und v e rlangte nach der erſten Ver-
nehmung ſogleich nach Eſſen und Trink'en.
Am Sonntag früh um ,9 Uhr wurde
der Täter den Leichen ſeiner Opfer vor der
Obduktion gegenübergeſtellt. Ueber die Be
weggründe, die ihn zu der ſchauerlichen Tat
veranlaßten. gab er keine Auskunft.

Kleines Feuilleton
Weihnachten im Ausland. Wir

ſind ſo daran gewöhnt, Weihnachten mit dem
im Kerzenſchmuck ſtrahlenden Tannenbaum
verbunden zu denken, daß wir uns das Feſt

gar nicht ohne Baum vorſtellen können. Bet

unſeren ſüdlichen Nachbarn, den Jtaltenern,
iſt die Krippe das häusliche Merkmal des
Weihnachtsfeſtes. Selbſt die kleinſten Leute
ſtellen Krippen auf und ſchmücken ſie möglichſt
ſchön. Wie die Engländer Weihnachten
feiern, iſt bekannt. Jn Schottland wird
Weihnachten überhaupt nicht gefeiert, ſondern
Neujahr. Jn Jtalien und England, allerdings
nur in einzelnen Großſtädten und auch da
nur in wenigen Familien, werden Weihnachts
bäume aufgeſtellt. Jn Auſtralien beginnt
unter vereinzelten engliſchen Familien der
Welhnachtsbaum ſich einzubürgern. Da die
Tannen dort ſo ſelten ſind, wie bei uns die
Palmen, verwendet man Eukalyptusbäume,
die dort ſehr häufig ſind. Wie in England
wird die Beſcherung ohne Baum vollzogen
und zwar nicht am Chriſtabend, ſondern am
Morgen des 1. Feiertages. Die Kinder
hängen am Abend ihre Strümpfe zum Fenſter
hinaus, wenn ſie viel erwarten auch einen
Kiſſenüberzug, und da legt nun nicht das
„Chriſtkindl“, ſondern der „Weihnachtsmann“
die Geſchenke hinein. Daun kommt das her
kömmliche reichliche Mittagsmahl, nach dem
man ſich in die ſchattige Halle legt Weih-
nachten fällt ja in Auſtralien in die heißeſte
Sommerszeit wenn man nicht eine
Ruderpartie oder einen Ausflug oder ein
Bad im Meer vorzieht Erſt am Abend wird
dann der Chriſtbaum angezündet. Gelegentlich
wird man es einmal erleben, einen im
Garten angepflanzten Tannenbaum dazu ver-
wendet zu ſehen. Der wird aber dann im
Freien gelaſſen, denn ihn abzuſchneiden, wäre
ein unerhöhter Luxus. Um den Baum zu
ſchonen, werden zum Schmuck keine Kerzen,
ſondern Lampions ver andt.

Eine prächtige Wilderergeſchichte
erzählt der „Tölzer Kurier“: Hatte da gerade
ein Mann einen Gemsbock in eine Alphütte
geſchleppt und mit einem „Sei ſo gut und
g'halt mar'n wieder auf“, ging er nach einem
kräftigen Schluck aus ſeiner Feldflaſche wieder
bergan. Die Sennerin war gerade daran,
den Kübel herzurichten, um Butter zu
ſchlagen, und hatte warmes Waſſer in den
Kübel gegoſſen. Zufällig blickt ſie bei der
Tür ins Freie; o weh, von unten herauf
kommen mehrere Jäger, kurze Zeit noch und
ſie ſind da. „Ums Himmels Willen, wohin
jetzt mit dem Gemsbock?“ Kein Auskommen
mehr, ſie kommt auf als Hehlerin; ſie ſieht
vor ſich den Kerker und das hochnotpeinliche
Verhör. Doch da kommt die Weiberliſt zu
ihrem Recht; ſchnell hinein in den Kübel mit
dem Gemsbock, den Kübel zugeſchlagen, aufs
Geſtell geſetzt u d umgetrieben. „Guten
Tag, ſchöne Sennerin“, rufl's ſchon zur Tür
herein. „Grüß Enk Gott alle miteinander.
Was iſt heute los?“ erwidert ſie mit der
unſchuldigſten Miene von der Welt und
treibt ihren Kübel. Die Jäger wollen
ſie ausforſchen, doch mit der Gebirglerin iſt
nicht gut Kirſchen eſſen. „Sie ſind verdächtig,
hier Wilderern Unterſtand zu gewähren und
Wild aufzubewahren ſeien Sie aufrichtig
ſonſt gehr's Jhnen ſchlecht ſagt der Ober
jäger. „Aber, was fällt Euch denn ein, für
eine ſo ſchlechte Perſon haltet Jhr mich? Jhr
könnt meine ganze Hütte durchſuchen, wenn
Jhr mir etwas beweiſen könnt, will ich gerne
Strafe zahlen.“ „Gut, wir werden die ganze
Hütte durchſuchen Sie müſſen uns alles
öffnen und zeigen, dann wird man ſchon
ſehen.“ „Jch kann doch nicht von mein m
Kübel davonlaufen, ſonſt wid die Butter
ſchlecht und ich krieg's vom Bauern. Wenn
einer von Euch unterdeſſe n rührt, ſo will ich
Euch alles zeigen und Jhr werdet ſehen, daß
ich unſchuldig bin.“ Nun half nichts anderes,
der Jägerburſche mußte ſich zum Kübel ſetzen,
und nach einem ſcharfen Befehl der Sennerin,
ja nicht auſzuhören und nicht zu ſchnell und
nicht zu langſam zu drehen, drehie er den
ſelben unaufhörlich, während ſie den Jägern
alles zeigte. Nach der Durchſuchung der
ginzen Hütte löſte ſie ihn wiederum ab und
nach einer Entſchuldigeng wegen dieſer Be-
läſtigungentfernteſich die enttäuſchte Geſellſchaft.

h n>ääääTelegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 28. Dez. Die 30 jährige Gattin

eines Schriftſtellers und Kapitänleutnants
a. D. ſprang in den Stadtſchleuſenkagal. Der
vorübergehende Leutnant Rhode vom 140.
Jnfanterie- Regiment ſprang ihr mit einem
Rettungsring nach und brachte die Lebens-
müde lebend ans Ufer. Eine Familien
tragödie ſpielte ſich am zweiten Fetertage in
ſpäter Nachtſtunde im Hauſe Elſäſſerſtraße
Nr. 14 ab. Der dort im Parterregeſchoß des
zweiten Flügels wohnende 49 jährige Brief-
träger Kretſchmann gab in einem Anfall von
Geiſtesſtörung auf ſeine Frau vier und auf
ſich zwei Revolverſchüſſe ab. Beide wurden

ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.



Dienſtag, den 29. Vezember.

Statt besonderer Meldung.
Heute vormittag 71 Uhr entschlief sanft unsere liebe,

gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter, Frau verwitwete

mittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Karlstr. 8 aus statt.

beim Heimgange unserer heissgeliebten, unvergesslichen
Mutter sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank.
Merseburg, Weihnachten 1908.
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Johanne Knoblauch,
geb. Liebing,

im 75. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Merseburg, den 26. Dezember 1908.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 29. Dezember, nach-

(2810

Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme, die uns beim
Hinscheiden unseres teuren, unvergesslichen Entschlafenen zu

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“

Emil Wolff, Rossmaprkt lIl,
Telefon No. 2.

Wild-, Geflügel-, Fiſch- und Delikateß- Handlung.

S
Empfehle in nur allerbeſter Qualität zu billigſten Preiſen:

auch zerlegt, auf WunſchIa. ertra ſtarke Haſen en heſial
zarte feiſte Rehrücken, -Keulen, und -Blätter,

feinſte Rotwild Rücken, -Keulen und -Blätter, auch ausgepfundet,
junge ſchwere feiſte Faſanhähne u. Hennen,

wilde Kaninchen, ungar. Puterhähne und -Hennen,
Brüſſeler u. deutſche Poularden, Perlhühner, Suppenhühner,

feinſte Jresdener u. hieſige Fette u. Bratgänſe

von 7--18 Pfd. ſchwer, auch halbiert,
friſche weiße Gänſelebern, zarte junge Enten.

teil wurden, sagen wir hiermit unsern herzlichsten und tiefge-
fühlten Dank.

Merseburg, den 23. Dezember 1908.
Anna Seytfert geb. Gaudig.
Oskar Seylfert.

ff. böhmiſche Spiegel- u. Schleien-Karpfen,
lebende ſtarke Aale, Schleien, Hechte, Bachforellen,
lebende Hummer, friſche Seezunge u. Steinbutt.

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

Ferner: Ia zarten Maloſſol-Caviar, geränch. Aal,
hochfeine Pommerſche Gänſebrüſte, Hummer, geräucherten Lachs,

Sardiuen in Oel, Aal in Gelée, Pumpernickel, Salzſtangen,
Salzrezeln ſowie ſämtliche

Gemüse- u. Früchte- Konserven
in ſtrammer, reeller Packung. Prompeer Verſandt nach allen Osten.

Werte Beſtellungen erbitte rechtzeitig.

e nenAnna Müller
Wilhelm Borsdorff

Verlobte.

Geschwister Seydewitz.
Familie Flügel. (2913

Unſer Geſchäftslokal bleibt Merseburg, Weihnachten 1908.
Donnerstag, den 31. Dezember er., 8900000900000100000000000

von 11 Uhr vormittag abges h. Herzog Chriſtian.Vorschussverein zu Merseburg eit-Janerama,
Eine prachtvolle Wanderung durch

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. W ä e
E. Hartnng. G. Peters. R. Heyne. tüber den Semmering.
Nach längerer Ausbildung in der Dr. Timmermannschen Bruchheil-
anstalt zu Hannover habe ich in Leipzig-SsSchleussig, Damm-
strasse 10 eine

Zruckn
Prachtvolle Reiſe.

ilanstali
Handelslehranſtalt,

Halle a. S., Sternstr. 10.
Dir ktion:

Carl Gieseguth-
B ginn meurr Kurſe für

Damen und Herren
zur vollſtändigen Ausbildung für
das Kontor oder in einzelnen Kontor-
fächern täglich.

Nur Einzelunterricht.
Vorm.-, Nachm.- und Abend-
kurſe. Kurſe für Kaufleute,
Landwirte und Handwerker.
Näheres, ſowie Proſpekte im
Bureau der Anſtalt.

Fernruf 3013.

f. Unterleibs-, Wasser- u. Krampfaderbrüche (ohne Operation) eröffnet.
Sprechstunden nur Wintergartenstr. 7, 10,-12, 4-5, Mittwoch u d
Sonntags nur Vormittags.
strasse 10 erbeten.

Zuschriften nach Damm-
Dr. H. Jacobi, Arzt.

Prospekt frei. t 7

Deuters Verſe
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

KreisblatteDruckerei,
en

Geehrter Herr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinoSalbe“ à M. 2. Jch muß
Jhnen auch gleich meinen Dank aus
ſprechen für dieſe Salbe. Jch hatte
in meinem Schienbein 3 große Löcher,
u. ich habe vieles verſucht, aber alles
umſonſt. Nachdem ich nun von Jhrer

Reichhaltiges Lager
in Juwelen, Gold- und Silberwaren

in allen Preislagen.
Echt silberne

und Alpacca-versilb. Bestecke,
beste Fabrikate und Doubléwaren

zu billigsten Preisen.

t 08W. Rossberg,
Goldschmied,

Merseburg,
Burgstr. 10.

RinoSalbe verbraucht, iſt mein Bein
ganz verheilt. Jch habe Jhre Salbe
auch ſchon weiter empfohlen.

Dotenheim, 25./2. 06
G. Platz.

m Dieſe Rino Salbe wird mit Erfolg
gen Beinleiden, Flechten und Haut

eiden angewandt, iſt in Doſen à
Mk. 1. und Mk. 2. in den Apotheken
vorrätig, ſie iſt aber nur echt in
Originalpackung weißgrünrot und
Fa. Co., Weinböhla, Sa.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Goldene Trauringe.

Neuheiten. (2532

Neujahrs-
blückwunschkarten

großer Auswahl
tn

geſchmackvollen Muſtern
mit

Namen- Eindruck
empfiehlt

Richard Lots,
Burgſtruße 7.

Germnaiſche

Empfehle friſch auf Eis
Schellfiſäz,

d Schollen, Cabel
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſfiſch, Brat-
heringe, S rdinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Heringe billig

Stück 5 Pfg.
allergrößte 2 Stück 15 Pfg.,

allergrößte milch. Stück 9 Pfg.,
feinſte marinierte Stück 10 Pfg.

empfiehtt Paul Näther Nachfl.,

Fernſprecher 343. Markt 9.

Fiſchhandlung

Schreibgewandter

junger Mann
findet lohnende Nebenbeſchäftigung.
Wo, ſagt d. Exped. d. Bl.

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 29. Dez., nachm. 31/, Uhr,

Vorſtell. zu kl. Preiſ.: Frau Holle.
Abds. 71 Uhr, Umtauſchkarten

gilt.: Der Verſchwender. Mitt-
woch, 30. Dez., abds. 71 Uhr ;Mignon.

Militär Stammrolle
ſind vorrätig in der

2 Kreisblatt Druckeres.

Graneiß

Wilhelmſtraße 2
iſt die Parterre-Wohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Veranda, Garten und
Zubehör zu vermieten. Die Wohnung
kann ſofort bezogen werden.

Näheres Wilhelmstr. 4.

Herrſchaftliche Etage,
8 Zimmer, Badeeinrichtung und Zu
behör, zu vermieten u. 1. April 1909
zu beziehen.

Gottlob MylIius,
Weißenfelſerſtr. 2.

550,000 Mk. hen warden
Anträge an Rudolt Mosse,
Magdeburg sub. A. Z. 476
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Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 21. bis 26. Dezember 1908.
Eheſchließungen: Der Schloſſer

Ernſt Muſchter und Anna Ruß, Ober-
wiederſtedt; der Schloſſer Paul Kämpf
und Luiſe Herrmann, Gutenbergſtr. 4;
der Maler Paul Hübner und Martha
Götze, Halleſcheſtr. 19.

Geboren: Dem Regierungs Kanz-
liſten Tſchich 1 S., U. Altenburg 16; dem
Bahnarb. Meuſinger 1 S., Oelgrube 18;
dem Malermeiſter Weidemann 1 T., kleine
Ritterſtr. 6; dem Hülfswerchenſteller
Maudrich 1 S., Roßmarkt 4; dem
Kanzlei-Diätar Liebmann 1 T., Annen-
ſtraße 35.

Geſtorben: Die Ehefrau des Eiſen
bahn-Aſſiſtenten a. D. Wuttke Sophie
geb. Schäfer 72 J, Clobligkauerſtr 15;
der Leutnant Eduard Gaudig 72 J.,
Clobigkauerſtr. 22; der Schloſſer Wilhelm
Graneiß 69 J., Roter Brückenrain 5; die
T. d. Arb. Mahler 7 Mon. Roſental 18;
der Rentenempfänger Adolf Frauendorf
94 J., Roſental 7; der S. d. Zigarren
machers Gebhardt 14 Tg., Krautſtr. 4;
di Witwe Marie Seydewitz geb. Planert
69 J., Gotthardtſtr. 30; die Witwe
Wilhelmine Dreſe geb. Tauche 68 J.,
Sixtiberg 2; der S. d. Zigarrenmachers
Gebhardt 16 Tg., Krautſtr. 4; die Ehe
frau des Formers Zimmermann Anna
geb Möbius 47 J., Luiſenſtr. 10; der
Tiſchler Paul Kahnt 24 J., Hüterſtr 4;
die Witwe Johanne Knoblauch geb.
Liebing 74 J., Karlſtr. 8.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Otto Rudolf, S.

d. Maurers Friedrich Kleine Karl Anton
Gerhard, S. d. Drehers Richard Fiedler.

Getraut: Der Maler Otto Paul
Hübner mit Frau Anna Minna Marta
geb. Götze der Mechaniker Karl Friedrich
Franz Oſtermann mit Frau Hedwig
Helene geb. Brenner. Beerdigt:

Der Gendarmerie-Leutnant a. D. Eduard
Gaudig.

Stadt. Getauft: Paul Erich, S.
d. Geſchirrf. Bernhardt Frida Erna, T.
d. Lokomotivführers Ballnat; Otto Werner
S d Korbmachers Müller Otto Franz,
S. d. Arb. Hohlfeld Gertrud Charlotte,
T. d. Fabrikarb. Ronniger Jda, Char-
lotte, T. d. ISchmieds Könnicke; Otto
Karl, S. d. Handarb. Richter Hellmuth
Gerhard, S. d. Schloſſers Jünger.
Getraut: Der Schloſſer P. Kämpf mit
Frau L. geb. Herrmann der Schloſſer
E. Muſchter mit Frau A. geb. Ruß.
Beerdigt: Die Ww. Seydewitz die
Ww. Dreſe; der Tiſchler Kahnt.

Altenburg. Getauft: Liſelotte Emma
Martha, T. d. Kaufmanns Dietrich
Eliſabeth Margarete, T. d. General
Kommiſſions Hülfsboten Poltermann;
Marie Anna, T. d. Arb. Mangold;
Auguſte Frieda Martha, T d. Handarb.
Albert; Friedrich Richard, ein unehel. S.
Lina Annga, T. d. Steindruckers Haring.

Beerdigt: Der Schloſſer Wilhelm
der Jnvalide Frauendorf;

Hedwig, T. d. Arb. Mahler; Frau Anna
Zimmermann geb. Möbius.

Neumarkt. Getauft: Martha Hulda,
T. d. Geſchirrführers Kreitel. Be
erdigt: Die Zwillingsſöhne d. Zigarren
machers Gebhardt.

Für die Rikattion veraniworiich Rudolf Heine Druck und Verlog von Rudolf Herne, Merſeburg.
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